






deutschland entstanden. Dadurch waren die Mobi-
litätszwänge für Lehrstellensuchende in dieser Zeit 
niedriger als in den darauffolgenden Jahren, als be-
reits deutlich weniger neue Verträge abgeschlossen 
wurden. Für die niedrigeren Mobilitätsraten ab 2008 
ist aber nicht ein steigendes Lehrstellenangebot ver-
antwortlich, sondern weniger Bewerber aufgrund der 
demografischen Veränderungen (vgl. Abbildung 1). 

 � Regionale Disparitäten

Trotz deutlich gesunkener Bewerberzahlen zeigt sich 
der ostdeutsche Ausbildungsstellenmarkt weiterhin 
uneinheitlich. Wie der Arbeitsmarkt selbst, so ist 
auch der Lehrstellenmarkt von großen regionalen 
Disparitäten geprägt. Es haben sich eine Reihe von 
Ausbildungszentren herausgebildet, die die Ausbil-
dungsbewerber anderer Regionen – insbesondere aus 
dem jeweiligen Umland – mitversorgen (Bogai/Sei-
bert/Wiethölter 2008; Hapke/Seibert/Wesling 2012). 

Die regionale Mobilität der Auszubildenden trägt 
somit dazu bei, Arbeitsmarktdisparitäten teilwei-
se auszugleichen. Ohne die räumliche Flexibilität 
der Jugendlichen hätte es in der Vergangenheit in 
Ostdeutschland noch stärkere Versorgungsprobleme 
bei den Lehrstellen gegeben. Die Strömungsrichtung 
und das Ausmaß der beobachteten Ausbildungsmo-
bilität sind dabei vor allem von der wirtschaftlichen 
Leistungsfähigkeit des regionalen Herkunfts- bzw. 
Zielausbildungsmarktes und der jeweiligen Sied-
lungsstruktur abhängig. So ist die Auspendlerquo-
te in eher peripheren Arbeitsmarktregionen meist 
deutlich höher als in stärker städtisch geprägten. 
Besonders auffällig ist dieser Umstand in der Regi-
on Berlin-Brandenburg (vgl. Abbildung 4). Dort liegt 
mit der Bundeshauptstadt ein stark verdichteter Me-
tropolraum im Zentrum einer sonst dünn besiedelten 
Region. Wie zu erkennen ist, übernimmt Berlin eine 
Versorgerfunktion für Brandenburg im Bezug auf 
die Vergabe von Lehrstellen. So finden sich im re-
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Abbildung 4

Auspendlerquoten von ostdeutschen Auszubildenden auf der Ebene regionaler Arbeitsmärkte 2005 und 2011

2005 2011

 * Auspendlerquote: Anteil der Auszubildenden mit abweichendem Arbeitsort an allen Auszubildenden am jeweiligen Wohnort.

** Gebietsstand September 2011: Von 38 ostdeutschen Arbeitsmarktregionen überschneiden fünf die ehemalige innerdeutsche Grenze. Ihr 
jeweiliges wirtschaftliches Zentrum liegt in Westdeutschland. Hier werden nur die Auszubildenden mit Wohnort im Ostteil berücksichtigt. 

Quelle: Beschäftigungsstatistik der Bundesagentur für Arbeit; eigene Berechnungen.   © IAB

Auspendlerquote*  
in Prozent

Anzahl der 
AM-Regionen**

2005 2011

unter 20 6 11

20 bis unter 30 13 13

30 bis unter 40 9 9

40 und mehr 10 5

insgesamt 38 38
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gionalen Arbeitsmarkt Berlin vergleichsweise nied-
rige Auspendlerquoten, die umliegenden Regionen 
hingegen weisen deutlich höhere Werte auf. Ein 
ähnliches Bild zeigt sich in Thüringen, wo mit der 
Region Erfurt ebenfalls ein Ausbildungszentrum die 
umliegenden Regionen mitversorgt.

Vergleicht man die Jahre 2005 und 2011 – also 
vor und nach dem Einsetzen des demografischen 
Effekts – sind die Auspendlerquoten in diesem Zeit-
raum allerorts erkennbar zurückgegangen. Die be-
schriebenen re gio nalen Disparitäten bleiben aber im 
Wesentlichen bestehen. Für die Auszubildenden mit 
westdeutschem Wohnort hat ein solcher Rückgang 
bei der regionalen Mobilität im Beobachtungszeit-
raum nicht stattgefunden. 

Betrachtet man die durchschnittlichen Distanzen, 
die auspendelnde Auszubildende aus den verschie-
denen Regionen zurücklegen (vgl. Infokasten auf 
Seite 7), ist im zeitlichen Vergleich ebenfalls eine 
deutliche Abnahme festzustellen (vgl. Abbildung 5). 

Legten ostdeutsche Jugendliche, die über regionale 
Arbeitsmärkte hinweg mobil waren, 2005 im Durch-
schnitt noch 129 km zurück, waren es 2011 nur 
102 km. Ostdeutsche Auszubildende verlassen somit 
im Jahr 2011 nicht nur seltener als 2005 den regio-
nalen Arbeitsmarkt, in dem sie wohnen. Wenn sie 
mobil sind, pendeln sie heute auch weniger weit als 
noch vor einigen Jahren. 

Die Verkürzung der Pendlerdistanzen ist zu einem 
großen Teil auf den bereits skizzierten Rückgang der 
Ost-West-Mobilität der Auszubildenden zurück zu-
führen (vgl. Abbildung 3). Da die Schulabgänger-
zahlen überall in Ostdeutschland eingebrochen sind, 
hat sich die Lehrstellensituation dort in allen Regi-
onen entspannt. Die Chancen, eine Ausbildungsstel-
le in der Heimat- oder Nachbarregion zu finden, sind 
entsprechend gestiegen.

Auch in Bezug auf die zurückgelegten Entfernun-
gen bleiben regionale Disparitäten weiterhin be ste-
hen. Regionen mit hohen Auspendlerquoten weisen 
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Abbildung 5

Pendeldistanzen von ostdeutschen Auszubildenden, die ihren regionalen Arbeitsmarkt verlassen, 2005 und 2011

2005 2011zurückgelegte 
Distanzen  
in km

Anzahl der 
AM-Regionen*

2005 2011

unter 75 1 10

75 bis unter 100 13 15

100 bis unter 150 17 12

150 und mehr 7 1

insgesamt 38 38

* Gebietsstand September 2011: Von 38 ostdeutschen Arbeitsmarktregionen überschneiden fünf die ehemalige innerdeutsche Grenze. Ihr  
jeweiliges wirtschaftliches Zentrum liegt in Westdeutschland. Hier werden nur die Auszubildenden mit Wohnort im Ostteil berücksichtigt.

Quelle: Beschäftigungsstatistik der Bundesagentur für Arbeit; eigene Berechnungen.   © IAB
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all ge mein geringere durchschnittliche Pendelentfer-
nun gen auf als jene mit niedrigen Auspendlerquoten. 
Der Grund hierfür ist, dass überregionale Ausbil-
dungszentren wie Berlin oder Erfurt vor allem Auszu-
bildende aus den umliegenden Regionen versorgen. 
Lehrlinge hingegen, die diese ausbildungsstarken Re-
gionen verlassen, müssen weitere Distanzen zurück-
legen, da die Aufnahmefähigkeit der Ausbildungs-
märkte in den unmittelbar angrenzenden Regionen 
vielfach sehr begrenzt ist.

 � Fazit

Der Ausbildungsstellenmarkt in den neuen Bundes-
ländern befindet sich im Umbruch. Schwach besetz-
te Jahrgänge verlassen aktuell die Schulen. Dadurch 
ist die Zahl der potenziellen Lehrstellenbewerber 
deutlich kleiner als in der Vergangenheit. Das stei-
gende Interesse an der Hochschulbildung mindert 
diese Zahl noch weiter. Im Jahr 2010 übertraf die 
Zahl der neu abgeschlossenen Ausbildungsverträge 
in Ostdeutschland erstmals jene der bei der Bundes-
agentur für Arbeit gemeldeten Lehrstellenbewer-

ber. Nachdem die Ausbildungsnachfrage im Osten 
jahre lang deutlich höher lag als das Angebot, klagen 
heute viele ostdeutsche Ausbildungsbetriebe bereits 
über einen Bewerbermangel.

Dieser Umbruch spiegelt sich auch im Mobilitäts-
verhalten der ostdeutschen Auszubildenden wider: 
Bis vor wenigen Jahren pendelte ein nicht unerheb-
licher Teil der Lehrlinge aus den neuen Ländern nach 
Westdeutschland aus. Mit dem Einsetzen der demo-
grafischen Veränderungen ab 2007 haben sich diese 
Ströme erkennbar verringert. 

Doch nicht nur das Pendeln über die ehemalige 
deutsch-deutsche Grenze hinweg, sondern das Mo-
bilitätsverhalten insgesamt hat sich durch die Ent-
spannung auf dem ostdeutschen Lehrstellenmarkt 
gewandelt. Im Zeitvergleich pendeln 2011 nicht nur 
weniger Auszubildende aus ihren Arbeitsmarktre gio-
nen aus, sie legen im Mittel auch kürzere Wege zu 
ihrer Ausbildungsstelle zurück als noch 2005. 

Unberührt vom Rückgang der Pendelmobilität in 
Ostdeutschland bleiben aber die strukturell beding-
ten Unterschiede zwischen den regionalen Arbeits-
märkten weiterhin bestehen. So ist etwa die Region 

Daten und Methoden – Eine Frage der Perspektive

Für diesen Bericht werden die sozialversi-
cherungspflichtig beschäftigten Auszubil-
denden aus der Beschäftigungsstatistik der 
Bundesagentur für Arbeit jeweils zum Stich-
tag 30. September ausgewertet. 

Bei den Pendleranalysen werden Auszubil-
dende im Hinblick auf ihren gemeldeten Ar-
beits- und Wohnort betrachtet. Unterschei-
den sich Wohn- und Arbeitsort, handelt es 
sich um Pendler. 

Regionale Mobilität kann über verschiedene 
administrative Grenzen hinweg untersucht 
werden. Die gewählten Grenzen haben da-
bei naturgemäß Auswirkungen auf das Aus-
maß der gemessenen Mobilität. Eine sehr 
kleinräumige Betrachtungsmöglichkeit ist 
die Mobilität über Gemeindegrenzen hin-
weg. Gerade in kleinen Gemeinden auf dem 
Land kann sie allerdings gegen 100 Prozent 
gehen, z. B. dann, wenn es in einer kleinen 
Gemeinde so gut wie keine sozialversiche-
rungspflichtigen Arbeitsplätze gibt und das 
Gros der dort wohnenden Beschäftigten in 
anderen Orten arbeitet. 

Relativ verbreitet sind Analysen auf Kreis-
ebene. Sie bilden jedoch besonders dort, wo 
es noch eine Vielzahl zentraler kreisfreier 

Städte mit dazugehörigen Umlandkreisen 
gibt (z. B. in Bayern oder Rheinland-Pfalz), 
in erster Linie die sogenannten funktionalen 
Pendlerverflechtungen ab (Kropp/Schweng-
ler 2012; Kosfeld/Werner 2012). Man findet 
dort in der Regel hohe Einpendlerströme in 
die Städte und parallel dazu entsprechende 
Auspendlerströme aus dem Umland. 

Funktional abgegrenzte regionale Arbeits-
märkte versuchen diesen – ausschließlich 
auf administrative Gebietsabgrenzung zu-
rückzuführenden – Sondereinfluss einzu-
fangen. Ihre Grenzen werden so bestimmt, 
dass sie ein hohes Maß interner Mobilität 
(z. B. Stadt-Umland-Verflechtung) aufwei-
sen und ein vergleichsweise geringes Maß 
an externer Mobilität, d. h. zwischen den 
re gionalen Arbeitsmärkten. Daher sind Pend- 
  leranalysen auf der Basis von regionalen 
Arbeitsmärkten ein adäquates Mittel, um 
Mobilitätsströme zu identifizieren, die über 
die funktionale Verflechtung von Regionen 
hinausreichen. 

Gerade im Kontext des Lehrstellenmarktes 
sind solche Mobilitätsströme ein Indikator 
für unterschiedliche Angebots- und Nach-
fragestrukturen. Sie spiegeln die diesbezüg-

lichen regionalen Disparitäten besser wider 
als z. B. Analysen auf Kreisebene. 

Kosfeld und Werner (2012) haben eine ak-
tuelle Abgrenzung von regionalen Arbeits-
märkten vorgelegt, die bereits die Kreis-
gebietsreformen der vergangenen Jahre 
berücksichtigt (Gebietsstand September 
2011). Hiernach lassen sich die derzeit 402 
deutschen Landkreise und Kreisstädte zu 
141 regionalen Arbeitsmärkten aggregieren. 

Auf Ostdeutschland entfallen 38 dieser 
Regio nen. Davon überschneiden fünf die 
ehemalige innerdeutsche Grenze und sind 
folglich nicht scharf nach Ost und West 
getrennt. Mit Göttingen, Goslar, Lüchow-
Dannenberg, Coburg und Hof haben die-
se regionalen Arbeitsmärkte ihr jeweiliges 
wirtschaftliches Zentrum in den alten Bun-
desländern. Sie werden in der nachfolgenden 
Betrachtung der neuen Bundesländer den-
noch mit berücksichtigt, allerdings nur mit 
Blick auf die Auszubildenden mit Wohnort 
im Ostteil der jeweiligen Arbeitsmarktregion. 
Daher spiegeln die Werte dieser Regionen 
nur das Pendelverhalten der im ostdeut-
schen Teil lebenden Jugendlichen wider. 

i
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Berlin auch 2011 noch Ziel vieler Auszubildender aus 
dem dortigen Umland. Vergleichbares gilt für den 
Ausbildungsmarkt der Region Erfurt, der ebenfalls 
nach wie vor Lehrlinge aus benachbarten Regionen 
mitversorgt. Die bessere Versorgung mit wohnortnä-
heren Ausbildungsstellen zeigt sich nichtsdestotrotz 
auch in den Regionen mit Auspendlerüberschüssen. 
So gehen in den Nachbar-Arbeitsmärkten von Berlin 
und Erfurt sowohl die Zahl der Auspendler als auch 
die zurückgelegten Entfernungen zurück.

Diese für die ostdeutschen Lehrstellenbewerber 
positiven Nachrichten dürften bei den Ausbildungs-
betrieben – in Ost wie West – weniger Begeisterung 
auslösen. Sie sehen sich mit einem zunehmenden 
Wettbewerb um Auszubildende konfrontiert und 
müssen daher die Strategien zur Rekrutierung ihrer 
künftigen Fachkräfte ausweiten. 

Die Ausbildungsbetriebe sollten sich zum einen 
verstärkt den leistungsschwächeren Schulabgän-
gern zuwenden. Dafür sind umfassende zusätzliche 
Anstrengungen nötig, um diese Jugendlichen vor 
und während der Ausbildung zielbringend zu unter-
stützen (DIHK 2011).  Ein solcher Einsatz wäre aber 
sicher gewinnbringend, sorgte er doch dafür, dass 
weniger junge Erwachsene ohne berufliche Ausbil-
dung zurückblieben und es mehr zweite Chancen für 
Benachteiligte gäbe.

Zum anderen sollten sich gerade auch kleine und 
mittlere Unternehmen stärker überregional um 
Lehrstellenbewerber bemühen. Wie die Ergebnisse 
dieses Kurzberichts zeigen, weisen die Auszubilden-
den eine nicht unerhebliche Mobilitätsbereitschaft 
auf. Betriebe mit attraktiven Lehrstellen könnten 
den Pool möglicher Bewerber erhöhen, indem sie 
neben der reinen Ausbildungsvergütung zusätzliche 
Anreize bieten, die den jungen Menschen ein Pen-
deln erleichtern. Denkbar wären eine Unterstützung 
der Jugendlichen bei der Wohnungssuche sowie 
eine Beteiligung an den Miet- und Fahrtkosten (z. B. 
Bahncard) durch die Ausbildungsbetriebe.
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Wie werden die Pendeldistanzen ermittelt?

Bei der Ermittlung der Pendeldistanzen ist man auf Schätzungen angewiesen. 
Hier wird auf die durchschnittlichen Entfernungen zwischen den geografischen 
Kreismittelpunkten zurückgegriffen. Auf diese Weise kommt es zwangsläufig 
zu Ungenauigkeiten bei der Distanzbestimmung. Wohnt eine Person z. B. nahe 
einer Kreisgrenze und arbeitet im benachbarten Kreis wiederum nahe der Kreis-
grenze, so wird die zugeordnete Distanz zwischen den jeweiligen Kreismittel-
punkten die tatsächliche Entfernung überschätzen. Da dieser Bericht aber die 
Veränderungen der Mobilität im Zeitverlauf untersucht, geht es weniger darum, 
die korrekte individuelle Distanz zu erfassen, als darum, eine durchschnittliche 
Zu- oder Abnahme auszumachen. 

Bei der Schätzung der zurückgelegten Distanzen (vgl. Abbildung 5) werden nur 
diejenigen Auszubildenden einbezogen, die über die Grenzen eines regionalen 
Arbeitsmarktes hinweg mobil sind. Die zurückgelegten Distanzen werden so-
dann auf der Basis der Kreisangaben ermittelt.
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